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Chancen fir den Stadtteil

GruBwort des Oberbiirgermeisters
Dr. Jirgen Zieger zum Abschlussbericht
Sanierungsgebiet Mettingen

Liebe Mitburgerinnen und Mitblirger,
liebe Leserinnen und Leser,

der Esslinger Stadtteil Mettingen grenzt an den Stutt-
garter Bezirk Obertiirkheim und bildet somit den
Stadteingang nach Esslingen aus Richtung Stuttgart
kommend. In der Tallangsachse liegt Mettingen einge-
zwangt zwischen der Eisenbahntrasse und den steilen
Weinberghangen. Nachdem der Ort lber Jahrhunderte
von der Landwirtschaft - (iberwiegend dem Weinbau -
gepragt war, fand mit der zunehmenden Industrialisie-
rung des Neckartals im 19. Jahrhundert ein groBer Ent-
wicklungssprung statt. In diesem Zusammenhang war
flir Mettingen die Errichtung der Maschinenfabrik Ess-
lingen in den Jahren 1910/1911 und die damit verbun-
dene Ansiedlung weiterer Gewerbebetriebe von groBer
Bedeutung. Der ehemalige mittelalterliche Filialort ent-
wickelte sich mit der Industrialisierung friih zum Indus-
triestandort und Arbeiterwohnort. Diese Entwicklung
flhrte allerdings auch zu strukturellen, funktionalen,
gestalterischen und bausubstanziellen Mangeln. Bereits
in den 90er Jahren entstand daher die ldee, diese Man-
gel im Rahmen einer umfassenden stadtebaulichen Sa-
nierungsmaBnahme zu beheben. Durch die positiven Er-
fahrungen mit der Stadterneuerung, die wir erfolgreich
1977 in der Altstadt begonnen haben und bereits in der
Weststadt und der Pliensauvorstadt im Rahmen weite-
rer ausgewiesener Sanierungsgebiete fortsetzen konn-
ten, schien dies der richtige Weg, Mettingen wieder zu
einem attraktiven Stadtteil zu entwickeln.

Die in den Voruntersuchungen festgestellten stadte-
baulichen Méangel flihrten zu verschiedenen Themen-
blécken. Da war der historische Ortskern, der einer drin-
genden Aufwertung bedurfte, die Industriebrachen
Ortlieb und Fahrion, die einer Wohnnutzung und Nach-
verdichtung zugefiihrt werden sollten, und insbeson-
dere auch eine iibergreifende Verbesserung des Wohn-
umfeldes und des offentlichen Raums, dem jegliche
Aufenthaltsqualitat verloren gegangen war - nicht zu-
letzt aufgrund fehlender ldentifikationspunkte.

Mettingen wurde 1998 in das Landessanierungspro-
gramm (LSP) aufgenommen. Die Stadt Esslingen konnte
somit im Jahr 2000 groBe Teile des Stadtteils als Sanie-
rungsgebiet festlegen. Insgesamt wurden ca. 23 Hektar,
inklusive zweier Erweiterungsbereiche, im Rahmen der
Stadterneuerung genau untersucht. Anhand dieser Er-
gebnisse wurden die Sanierungsziele definiert.



Durch die verschiedenen, in mehreren Bauabschnitten
durchgefiihrten MaBnahmen im 6ffentlichen Raum und
dank des Engagements von Privatpersonen und Inves-
toren konnten im Laufe der vergangenen 20 Jahre in
Mettingen in vielen Bereichen eine deutliche Aufwer-
tung des 6ffentlichen Raums erreicht und der Stadtteil
zukunftsfahig gestaltet werden.

Die SanierungsmaBnahmen konzentrierten sich in einer
ersten Phase auf den historischen Kern mit dem Kirch-
platz als Identifikationsraum. Hier konnte der 6ffentliche
Raum als zentraler Kommunikationsraum neu gestaltet,
die Zentrumsfunktion verbessert und Verkehrsproble-
me zum GrolB3teil behoben werden. Die Sanierungen von
wichtigen identititsstiftenden historischen Geb&duden
wie der ,GroBen Herberge", die Umgestaltung des ,Al-
ten Bahnhofs" als Biirgerhaus — dem jetzigen Wohnca-
fé - trugen ihren Teil dazu bei. Das Ziel, die historische
Ortsmitte zu erhalten und zu starken, wurde durch die
Umgestaltung erreicht.

In weiteren Phasen wurde neuer Wohnraum durch die
Revitalisierung der Gewerbebrachen Ortlieb und Fah-
rion und der Nachverdichtung im Blockinnenbereich,
dem "Spatzenhof”, geschaffen. Es entstanden 120
Wohneinheiten, in denen nun vor allem Familien woh-
nen, die so als zusatzliche Einwohner zum Erhalt der
Zentrumsfunktionen und zur Stabilisierung der Sozial-
struktur beitragen. Auch die Umgestaltung der Gberdi-
mensionierten Obertiirkheimer StraBe war ein wichtiger
Meilenstein zur Erreichung der Sanierungsziele im Hin-
blick auf die Anbindung des Ortskerns und der Schen-
kenbergstraBe an die zentrale Verkehrsachse. Als letzte
groBe MaBnahme wurde die Verbindung der beiden be-
reits verwirklichten Sanierungsabschnitte zur struktu-
rellen Starkung des geschaftlichen Zentrums - die Um-
gestaltung des Kreuzungsbereichs SchenkenbergstraBBe
| Cannstatter StraBe in Angriff genommen. Der nach
dem Mettinger Kiinstler benannte Hermann-Sohn-Platz
wurde 2008 eingeweiht. Es folgten noch viele groBe-
re und kleinere private BaumaBnamen, die zum Sanie-
rungserfolg beitrugen. Hier mochte ich noch das Beth-
lehem-Areal erwadhnen, das nun nach mehrjahriger
Bauzeit ebenfalls fertiggestellt wird und bezogen wer-
den kann.

Wir sind froh, dass dieses Mettinger Kleinod erhalten
werden konnte. Die Neugestaltung ist ein gelungenes
Baispiel dafiir, dass Stadtsanierung immer der Geschich-
te des Ortes aber auch der Zukunft verpflichtet ist.

Die Sanierung in Mettingen ist nun abgeschlossen, das
Sanierungsgebiet wurde 2017 vom Gemeinderat aufge-
hoben. Die positiven Verdnderungen im Stadtteil und
die davon ausgehenden Impulse spiegeln eine gelunge-
ne Sanierung wieder und sind in der vorliegenden Bro-
schiire detailliert beschreiben.

Ein besonderer Dank meinerseits gilt dem Land Baden-
Wirttemberg und dem Regierungsprasidium Stuttgart,
die die durchgefiihrten MaBnahmen mit einem Zu-
schuss von rund 860.000,- Euro tber das Landessanie-
rungsprogramm gefdérdert haben. Ohne diese Zuschiis-
se ware die Sanierung in diesem Umfang und mit dem
Ergebnis, Mettingen zukunftsfdhig zu machen, nicht
mdoglich gewesen. Mein Dank geht auch an alle Akteu-
re, die mit groBem Engagement und Einsatz zum Ge-
lingen der unterschiedlichen privaten als auch &ffentli-
chen MaBnahmen beigetragen haben.

Mit dem vorliegenden Abschlussbericht lade ich Sie
herzlich ein, noch einmal in die Vergangenheit des
Stadtteils Mettingen einzutauchen und die zahlreichen
Projekte und BaumaBnahmen zu studieren. Diese Bro-
schiire soll Thnen die Arbeit der vergangenen Jahre ver-
anschaulichen und das Erreichen der Sanierungszie-
le sowie die Wandlung des Gebiets dokumentieren. Ich
wiinsche lhnen viel SpaB beim Lesen.

R iAo

Dr. Jiirgen Zieger
Oberblirgermeister
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/wischen Weinbergen und Industriebetrieben

Ausgangssituation und Charakterisierung

Als sich Ende der 1990er Jahre der Blick der Stadtplaner
auf den Stadtteil Mettingen richtete, war keine leichte
Aufgabe zu schultern. Denn die Situation im Stadtteil
war und ist recht komplex - sowohl rdumlich wie auch
strukturell. Viele Jahre ruhte der Stadtteil im Dornros-
chenschlaf. Die Planer entschieden, aufgrund der gro-
Ben Probleme, hier mit einem Gesamtkonzept einzu-
steigen. Dies gab den Planern die Chance, dem Stadtteil
wieder Entwicklungsmdoglichkeiten zu bieten, ohne sei-
ne Geschichte und Eigenart zu verleugnen.

+Aus dem an sich hilibschen Esslinger Filialdorf
wurde eine graue Vorstadt, viele Jahrzehnte lang"
Stuttgarter Zeitung Mai 2009, Ulrich Stolte

Die Lage: eng und schmal

Mettingen liegt als langer schmaler Stadtteil einge-
engt zwischen den Weinbergen, den Industriebetrieben
und der Eisenbahn. Friiher lag Mettingen direkt am Ne-
ckar, doch der Neckar wurde in den 1920er Jahren nach
Westen verlegt. Der freigewordene Platz kam der Eisen-
bahn zugute, die Ndhe zum Neckar ist nicht mehr erleb-
bar. Nur der Name der StraBe ,Alte Schifffahrt" kiindet
noch von dieser Zeit.

Trennend wirkt die Eisenbahnlinie mit ihrem hohen
Damm. Die Verbindung zu den Wohngebieten west-
lich der Eisenbahn und nach Briihl, Weil oder zum Ne-
ckar ist mangelhaft. Nur an drei Stellen ist es liberhaupt
moglich, den Bahndamm zu durchqueren, die wichtigs-
te Querung flr FuBginger und Fahrradfahrer geht di-
rekt durch den Mettinger Bahnhof und die Bahnhofs-
unterfiihrung.

Das Wachstum in dieser Enge ergab einen lang ge-
streckten Stadtgrundriss mit langen Wegen und kei-
ner ausgepragten Zentrumsbildung. ,Es fallt auf, dass es
in Mettingen keine Platze gibt", stellte die Grobanalyse
1998 fest, ebenso fehlt eine sichtbare Ortsmitte. Laden
und Dienstleistungen sind liber den ganzen Stadtteil
verstreut, die 6ffentlichen Gebdude liegen gréBtenteils
am Ortsrand. Eine gewisse Konzentration der Geschaf-
te ist in der Obertiirkheimer StraBe zu finden, somit gibt
es eine Trennung von historischer Ortsmitte und Ge-
schaftsbereich. Zu FuB ist es schwierig, sich in Mettin-
gen fortzubewegen. Mit dem Auto wird man schnell am
historischen Ortskern vorbeigefiihrt — Mettingen ist fiir
viele ein Durchfahrtstadtteil.

Dies fiihrt natiirlich zu viel Verkehr, zu viel Verkehr,
wie viele sagen. Die DurchgangsstraBen Obertiirkhei-
mer StraBe und Cannstatter Stral3e, die ehemalige B 10,
waren vor allem auf verkehrliche Belange ausgerichtet
und dementsprechend liberdimensioniert. Doch gleich-
zeitig wird auch immer wieder die zentrumsnahe und
verkehrsglinstige Lage gelobt, die ebenen Lagen im Tal
erfahren in Esslingen gerade im Zuge der Wiederentde-
ckung des Fahrradverkehrs eine Aufwertung. Auch die
S-Bahn-Verbindung kann als groBer Standortfaktor ge-
wertet werden. Verkehr ist also immer ambivalent.



Strukturell: industrieller Strukturwandel

Mettingen hatte immer wechselhafte Zeiten erlebt (sie-
he Geschichte Mettingen). Das Weingéartnerdorf ent-
wickelte sich mit der Industrialisierung zum Industrie-
standort und Arbeiterwohnort. Diesen Spagat zwischen
Weingértnertradition und Industrialisierung zu meis-
tern, war immer eine Aufgabe im Stadtteil.

Heute ist Mettingen beeinflusst vom Standort der Fir-
ma Daimler sowie vom industriellen Strukturwandel. Zu
Beginn des Sanierungsverfahrens fand man im nord-
lichen Bereich vor allem Leerstinde, Industriebrachen
und untergenutzte gewerbliche Flachen. Hier galt es,
neue Nutzungen zu finden.

Der Einzelhandel hat einen weiteren Strukturwandel
hinter sich, gerade in den Stadtteilen wird die Nahver-
sorgung schwieriger, sie ist kein Selbstlaufer mehr.

In Mettingen war der Handel zu Beginn der Untersu-
chungen noch starker im historischen Ortskern vorhan-
den, im Laufe der Zeit verlagerte er sich in Richtung
Obertiirkheimer StraBe. Die stadtebauliche Einbindung
und Gestaltung war hier das Ziel.

Der Weinbau selbst ist natiirlich heute noch prasent, er
ist nicht nur Geschichte. Die Weinberge sind nicht weit,
sie laden mit ihrem Weinerlebnisweg zum Spazierenge-
hen ein. Von Uberall fillt der Blick auf die griinen Han-
ge. Im Ort selbst gibt es weiterhin Betriebe, die Weinbau
und Obstbau betreiben, die Kelter der Weingartner Ess-
lingen ist, neu umgebaut, im Stadtteil.




Ausgangssituation und Charakterisierung

Mettingen, das Weindorf.
Von Krieg und Frieden

Mettingens Anfdnge reichen bis ins friihe Mittelalter
zuriick. Dafiir sprechen die -ingen Endung und ein
merowingerzeitlicher Friedhof im Bereich der Ober-
tiirkheimer StraBe/WeinstraBe.

Weinberge sind seit 1220 belegt, sie wurden hier zur
Existenzgrundlage, weil das Tal eng ist zwischen Berg
und Neckar und weil Ackerflachen fehlen. Ab dem
12. Jahrhundert hatte sich der Steillagenweinbau mit
Terrassen groBflachig ausgedehnt, so waren auf ein-
mal die steilen Hange sehr begehrt und entsprechend
teuer. Die Weinberge waren also nur fiir reiche Esslin-
ger Biirger erschwinglich, fiir den Adel und fiir KI6s-
ter oder das Esslinger Spital. Bewirtschaftet wurden
sie von den Mettingern. ,Mettingen ist also beinahe
tiber Nacht ein bedeutender Weinbauort geworden
und ein solcher bis zum heutigen Tag geblieben” so
fasst es Dr. Walter Bernhardt, der friihere Stadtarchi-
var, zusammen.

Friih bearbeiten die Mettinger auch Flachen auf der
anderen Neckarseite, etwa Wiesen auf dem Briihl
und Walder an der Plienshalde, wohin man mit einem
Kahn gelangt - eine Briicke gab es nicht.

Nach langeren Auseinandersetzungen zwischen Ess-
lingen und den Grafen von Wiirttemberg wurde Met-
tingen 1399 Teil der Esslinger Reichsstadt - ein soge-
nanntes Filial. Die Mettinger wurden ,Burger vor den
Thoren", oft als Biirger zweiter Klasse angesehen, sie
waren den kriegerischen Auseinandersetzungen der
folgenden Jahrhunderte viel stirker ausgeliefert als
die Menschen in der umwehrten Reichsstadt.

Das unbefestigte Mettingen wurde vielfach in die
Auseinandersetzungen zwischen Esslingen und
Wiirttemberg hineingezogen, 1448 wurde es im
Stadtekrieg zwischen Wiirttemberg und den Reichs-
stadten niedergebrannt, auch die Lebensgrundlagen
- die Rebstocke und Weinbergmauern - wurden ver-
nichtet. 1519 zerstérte Herzog Ulrich das Dorf erneut.

Danach wurde es wohl kleiner wieder aufgebaut, frei-
gelegte Fundamente und ein Kelterstein legen nahe,
dass der Ort vor den Zerstorungen weiter in Richtung
Obertiirkheim verlief.

Die Mettinger Liebfrauenkirche stammt wohl aus dem
14. Jahrhundert. Nach Spendenaufrufen wurden bis
1478 ein neuer Chor und der monumentale Turm fer-
tiggestellt, das vergleichsweise kleine Langhaus aus
dem 14. Jahrhundert blieb erhalten. Diese Ungleich-
heit kann durchaus auf die Kriegswirren zuriickzu-
flihren sein.

Schaut man sich die Ansicht Mettingens von Andreas
Kieser aus dem Forstlagerbuch von 1685 an, so sieht
man, wie sich das Dorf eng zwischen Weinberg und
Neckar zwdngt. Der mdandrierende Neckar stoBt so
eng an das Dorf, das nur die siidliche Halfte des Dorfs
auf beiden Seiten eine Bebauung hat. Das Bild zeigt,
alles, was fur Mettingen wichtig war: Die Lage am
Neckar und an der Fernhandels- und ReichsstraB3e
zwischen Cannstatt und Esslingen sowie die Wein-
berge. Schrdg gegentiber der Kirche sieht man eine
der Keltern. Zeitweilig gab es sogar mehrere davon.
Beinahe die gesamte Bevolkerung lebte vom Wein-
bau: 1721 hatten nur drei Mettinger Blirger keinen
Weinbergbesitz. Doch auch fiir Obst- und Gemiiseer-
zeugung war Mettingen damals schon bekannt.

Auf Grund der Lage an der Durchgangsstra3e wurde
1550 eine stadtische Herberge errichtet, heute noch
als das GroBe Haus bekannt. Es diente zur Beherber-
gung von Fremden, die abends nach SchlieBung der
Esslinger Stadttore auBerhalb tibernachten mussten.
1584 wurde den Mettingern das Weinausschenken
verboten, um nicht die Existenz dieser Herberge zu
gefahrden.

Im 17. und 18. Jahrhundert wurde die Bevdlkerung
immer wieder dezimiert, sei es durch den DreiBigjah-
rigen Krieg oder durch die Wirren der Pfalzischen und
Spanischen Erbfolgekriege. 1802 kommt Mettingen
mit Esslingen nach Wiirttemberg, was langfristig fiir
groBe Veranderungen sorgen sollte.




Ansicht Mettingen im Kieserschen Forstlagerbuch von 1685 (oben) und heute (unten)



Ausgangssituation und Charakterisierung

Ansicht der ehemaligen Maschinenfabrik Esslingen, Mitte des 20. Jh. (oben) Das groBe Geb4ude ist heute Teil des Mercedes-Benz-Werkes. (unten)
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Vom Weindorf zum Arbeiterstadtteil

Seit 1846 fuhr an Mettingen die Eisenbahn vorbei,
die Strecke Cannstatt-Untertlrkheim wurde (ber
Esslingen bis nach Plochingen verldngert. Doch es
dauerte bis 1891 bis sie auch in Mettingen regelma-
Big Station machte. Einen Bahnhof gab es erst seit
1904, den heutigen Alten Bahnhof.

Erst langsam bekommt der Ort eine eigene Infra-
struktur, 1847 wird eine erste Schule eingerichtet,
bis dahin mussten alle nach Esslingen gehen. Der
Schulbesuch im néher gelegenen Obertiirkheim
wurde vom Esslinger Rat verboten. 1865 wurde das
Back- und Brennhduschen gebaut.

Verlor Mettingen in den vorigen Jahrhunderten im-
mer wieder durch Kriege groBe Teile seiner Bevol-
kerung, so kommt es fiir die zweite Halfte des 19.
und die erste Halfte des 20. Jahrhunderts zu einem
sprunghaften Anstieg: 1840 waren es noch 350 Ein-
wohner, 1875 schon gut doppelt so viel, 1910 waren
es 1.702 Einwohner, die bis 1946 auf 5.000 Einwoh-
ner stiegen.

Dazu beigetragen hat natirlich die Ansiedlung der
Maschinenfabrik Esslingen, damals Hersteller von
Lokomotiven, StraBenbahnen, Eisenbahnwagen etc.
Sie baute 1913 in Mettingen ihr neues Werk. Das
Geldnde wird heute von der Daimler AG genutzt.
Ebenso trugen die Griindung bzw. Niederlassung
von mittelstandischen Firmen wie Fahrion Ortlieb

Die Alte Kelter des Klosters Weil (abgebrochen 1957)

(Spannzangen), Berner (Cellophan), Hirschmann
(Antennen, ,Bananenstecker") zum Bevélkerungszu-
wachs bei.

Der zunehmende Aufschwung bendtigte neuen
Wohnraum. Ausgehend vom historischen Teil Met-
tingens wuchsen die Wohnbereiche entlang der
DurchgangsstraBe in Richtung Norden, hin zum
Industriegebiet. Nach der Neckarverlegung (1921-
1923) konnte die Bahntrasse weiter nach Westen
gelegt werden und ein neuer Bahnhof gebaut wer-
den. Mit der heutigen Cannstatter StraBe flihrte der
Verkehr nun am alten Ortskern vorbei. Auf der frei-
werdenden Flache konnte weiterer Wohnraum ent-
stehen. Der Wohnungsdruck fiihrte zur Griindung
der Baugenossenschaft Mettingen, die hier, mit gro-
Ber Unterstiitzung der Maschinenfabrik Esslingen,
genossenschaftliche Siedlungen bauen konnte. Die
historisch gewachsene Mischung von Arbeiten und
verdichtetem Wohnen pragt die Bebauung von Met-
tingen in allen Bereichen, nur nach Osten, zur Ne-
ckarhalde hin, Gberwiegt das Wohnen mit einzelnen
reprasentativen Villen in Hanglage.

Im zweiten Weltkrieg erfuhr Mettingen, anders als
Esslingen, durch Bombardierungen starke Zersto-
rungen. Westlich der Bahnlinie entstand Mettingen
West mit hohen Wohnblocks und weiteren Indust-
rieansiedlungen. In den 50er Jahren wurde Mettin-
gen von der DurchfahrtsstraBe B 10 befreit, 1964
wurde die Hanns-Martin-Schleyer-Briicke gebaut.




Ausgangssituation und Charakterisierung

Die einzelnen Bereiche und ihre Ziele

Im historischen Ortskern Mettingens, im Bereich der
SchenkenbergstraBe mit seinen gewachsenen Struktu-
ren, ist eine dichte und kleinteilige Blockrandbebau-
ung vorherrschend. Ortsbildpragend sind vor allem der
nordliche Teil der SchenkenbergstraBe und der Bereich
um die Liebfrauenkirche - den ,Faifegradler” - sowie
das GroBe Haus. Die Bebauung ist gemischt, trotz eini-
ger Neubauten weist sie noch den Charakter des histo-
rischen StraBendorfs auf, gerade durch die vielfaltigen
Gebauderiickspriinge der Gebdude um die Liebfrau-
enkirche. Es wechseln sich groBe und kleine Gebaude
aus verschiedensten Bauzeiten miteinander ab, die aber
dennoch ein geschlossenes Gesamtbild ergeben. Die
kleinen alten Hauschen erzahlen noch aus der Zeit des
«Mettinger Filials".

Schenkenbergstrasse 106
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Diesen Bereich zu erhalten, mit dem sich die Mettinger
Biirger und Biirgerinnen identifizieren kdnnen, war eine
zentrale Aufgabe dieses Sanierungsgebiets. Eine Platz-
gestaltung rund um die Kirche und die Sanierung von
historischen Gebduden sollte dies ermdglichen. Fiir den
Alten Bahnhof bot sich eine neue 6ffentliche Nutzung
fuir den Stadtteil an.

Die nordlich und siidlich daran angrenzenden Wohnbe-
reiche sind hoch verdichtet bebaut, mit offener oder ge-
schlossener Blockrandbebauung. In den Innenbereichen
ist dennoch Griin zu finden. Ein GroBteil der Wohnbe-
bauung wurde von der Baugenossenschaft Mettingen
und vom Esslinger Bau- und Sparverein als genossen-
schaftlicher Wohnungsbau erstellt, man findet noch



architektonisch interessante Reste dieser Bebauung
im Quartier LerchenbergstraBe / RieslingstraBe / Ro-
senstraBe sowie an der Ruldnder- und LudwigsstraBe
(Quartier Bethlehem).

Der Erhalt und die Sanierung des Bethlehem-Quar-
tiers mit Wohnungen fiir junge Familien war immer
gewiinscht, lange nicht mehr fiir méglich gehalten -
schlieBlich gelang es doch noch. Ein ebenso langer Atem
wurde fir die Nachverdichtung im Quartier Spatzenhof
bendtigt.

Entlang den DurchgangsstraBBen mischen sich Gewer-
be, Dienstleistungen und Wohnen, nach Osten hin, zur
RosenstraBe lUberwiegt Wohnnutzung. In den Randla-
gen sind auch einzelne Wein- und Gemiisebaubetriebe
zu finden. Nach Norden liberwogen zu Beginn der Sa-
nierung die Industriebrachen.

Es war das erklarte Ziel, neue Wohnnutzungen zu schaf-
fen, ohne die Geschichte dieser Industriebetriebe zu
verleugnen. Loftwohnungen waren die Antwort darauf.
Die Obertiirkheimer StraBe sollte ihren Durchfahrtscha-
rakter verlieren. Mit Hilfe von 70 neu gepflanzten Hain-
buchen konnte hier eine stadtische StraBe entstehen.
Die tiberdimensionierte Kreuzung SchenkenbergstraBe /
Cannstatter StraBe sollte zu einem echten Platz werden.

Kurz zusammengefasst gab es laut den Untersuchungen
zu Beginn des Sanierungsverfahrens in folgenden Berei-
chen Handlungsbedarf:

e offentlicher Raum gestalterisch ungeniigend, v.a.

auf Belange des Verkehrs ausgerichtet, mangelhaf-

te Durchgriinung

Leerstiande [ Industriebrachen

fehlende Identifikationsbereiche

Fehlen von Zentrumsfunktionen

Stadteingange gestalterisch ungeniigend

historischer Ortskern mit wertvollen Gebauden ver-

nachlassigt, wird Zentrumsfunktion fiir den Stadtteil

nicht gerecht

e fehlende rdumliche Fassung an der Gabelung Ober-
tirkheimer, Cannstatter und SchenkenbergstraBe

e fehlende Vernetzung von Bahnhof und zentralem
Bereich um die Kirche

e fehlende Nutzung und Vernetzung des Alten Bahn-
hofs, fehlendes Bewusstsein fiir dessen Potential

e fehlende Vernetzung von Kirchen, Schule, Kinder-
garten

e |iden, Dienstleister verstreut: damit kein Anzie-
hungspunkt fiir Kunden
Fehlen von Radwegen

¢ Uberbetonung PKW-Verkehr, mangelhafte Ubergan-
ge v.a. iiber Cannstatter bzw. Obertiirkheimer StraB3e

e fehlende/mangelhafte Anbindung nach auBen
(Briihl, Weil, Neckar)

Plan aus den Voruntersuchungen
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Antrage, Festlequngen, Bebauungsplane

Ablauf der Sanierung

Seit 1977 gibt es in Esslingen am Neckar Sanierungs-
gebiete. Mit Hilfe der Stiadtebaufdrderung wurde ab-
schnittsweise die Altstadt modernisiert, erhalten und
erneuert - immer mit Blick auf das gesamte Gebiet, mit
dem Ensemble seiner erhaltenswerten Hauser sowie dem
offentlichen Raum. Erhaltung von Bausubstanz und Er-
neuerung von nicht mehr tragbaren Strukturen gingen
immer Hand in Hand. Begonnen wurde in der dstlichen
Altstadt mit dem Sanierungsgebiet Im Heppacher, da-
nach folgten die Gebiete Hafenmarkt und Ehnisgasse/
Sirnauer StraBe/Rossmarkt. Mit dem Sanierungsgebiet
Weststadt ging es 1994 das erste Mal liber die Altstadt
hinaus.

Parallel richtete sich schon der Blick auf Mettingen und
seine Probleme. Vier Mal wurde fiir Mettingen ein An-
trag auf Aufnahme in das Programm Einfache Stadt-
erneuerung (ein Wohnumfeldprogramm) gestellt. Dazu
wurden von verschiedenen Planern eine Reihe von Un-
tersuchungen durchgefiihrt, zum Wohnumfeld, zum
Bahnhofsumfeld, zu den Freiraumen etc. Diese Antrage
waren leider nicht erfolgreich, sie bereiteten aber den
spateren Sanierungsantrag vor. Eine Umschichtung von
freiwerdenden Mitteln aus dem Sanierungsgebiet Fun-
kerkaserne ermdglichte schlieBlich 1998 einen positiven
Bescheid des Regierungsprasidiums.

Abgrenzung des Sanierungsgebiets
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Fiir ein Sanierungsgebiet gibt es bestimmte Vorgaben.
Es missen stddtebauliche Mingel festgestellt werden
und im Rahmen der sog. Vorbereitenden Untersu-
chungen (VU) umfassende Untersuchungen durchge-
flihrt werden. Besichtigungen vor Ort und Befragun-
gen der wichtigsten Akteure ergéanzen diese Planungen.
Daraus wird ein genau abgegrenztes Gebiet festgelegt,
die Sanierungsziele sowie ein Neuordnungskonzept er-
arbeitet. Diese Vorbereitenden Untersuchungen wurden
1999 von der STEG (Stadtentwicklung Stidwest Gemein-
niitzige GmbH) durchgefiihrt. Im Juli 2000 konnte ein
Gebiet von 14 ha durch den Beschluss des Gemeinde-
rates formlich als Sanierungsgebiet festgelegt wer-
den. 3,5 Mio. DM (rund 1,79 Mio. Euro) standen nun,
zundchst fiir die ndchsten acht Jahre, zur Sanierung be-
reit. Ein Drittel davon tbernahm die Stadt, zwei Drittel
kamen vom Fordergeber. Spiter wurde der Forderzeit-
raum mehrfach verlangert.

Zweimal wurde das Gebiet erweitert, 2001 von der Ries-
lingstraBe bis zur HalbergstraBe, 2004 kam die gesam-
te Obertiirkheimer StraBe bis zum Stadteingang hinzu.



Wie in den anderen Sanierungsgebieten auch, wur-
den viele MaBnahmen von privaten Hauseigentlimern
oder Wohnbaugesellschaften durchgefiihrt. Die Stadt-
verwaltung half bei der Entwicklung und Umsetzung,
sorgte fiir das Planungsrecht, stimmte die Planungen
mit den Sanierungszielen ab und ermdglichte den Zu-
gang zu den Fordermitteln oder zu den erhdhten steu-
erlichen Abschreibungsmdglichkeiten. Die MaBnahmen
im offentlichen Raum, die Umgestaltung von StraBen,
Pldtzen und einem Spielplatz fiihrte die Stadt Esslingen
am Neckar selbst durch.

Auch in diesem Sanierungsgebiet bewdhrte sich die
Steuerung durch eine dmteriibergreifende Runde. Unter
der Federfiihrung des Stadtplanungs- und Stadtmes-
sungsamtes trafen sich das Liegenschaftsamt, das Bau-
verwaltungsamt, das Tiefbauamt, das Griinflichenamt
sowie die Sanierungsbetreuer regelmaBig zu Koordinie-
rungsgesprachen. Sanierungsbetreuer war iiber die ge-
samte Laufzeit des Sanierungsgebietes das externe Pla-
nungsbiiro URBA. Das Biiro wirkte als Mittler zwischen
privaten Bauherren und der Verwaltung, und die Planer

Abgrenzung des Sanierungsgebiets und Erweiterungsgebiete

verzichteten in dieser Funktion auf jede private Planung
oder Baudurchfiihrung. Sie koordinierten, machten Pla-
nungsvorschlage oder Untersuchungen und betreuten
private Bauherren, kimmerten sich um die Abrechnun-
gen von SanierungsmaBnahmen - alles immer in enger
Abstimmung mit dem Stadtplanungs- und Stadtmes-
sungsamt.

Im Jahr 2004/2005 nahm die Stadt Esslingen am Neckar
mit der Sanierungskonzeption am Landeswettbewerb
«Zukunftsfihige Stadterneuerung in Baden-Wiirt-
temberg 2004/2005" teil. Sie gelangte in die zweite
Wettbewerbsstufe und erhielt eine Anerkennungsur-
kunde. Die Teilnahme an diesem Landeswettbewerb war
nicht nur ein schoner Erfolg, das Erarbeiten des Wett-
bewerbsbeitrags diente auch dazu, die Sanierungsziele
weiter zu préazisieren.
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Ablauf der Sanierung

Die durchgefiihrten MaBnahmen und Planungen mis-
sen auch dauerhaft gesichert werden. Das ist die Auf-
gabe von Leitplanungen und Bebauungspldnen. Eine
.Leitplanung StraB8en- und Platzgestaltungen Ess-
lingen-Mettingen" wurde im Jahr 2001 vom Biiro
Stadtbauatelier Stuttgart erarbeitet. Dies ist in ande-
ren Stadtteilen Esslingens ebenso Ulblich und hat sich
sehr bewadhrt, da die Umgestaltung und Erhaltung des
offentlichen Raums eine Daueraufgabe ist. Eine Leitpla-
nung gewahrleistet ein einheitliches Erscheinungsbild.
Sie gibt gestalterische Leitmotive fiir die einzelnen Stra-
Benraumtypen vor, die der Unterschiedlichkeit der ver-
schiedenen StraBen und Platze Rechnung tragen und
gleichzeitig den &ffentlichen Raum des Stadtteils als
Ganzes erleben lassen.

Drei Bebauungspldne sichern den Bestand oder die
verdnderten Planungen. Im historischen Ortskern ist
der Bebauungsplan ,Altenbergweg/Schenkenbergstra-
Be" bereits seit 2011 rechtskraftig. Die Bebauungspla-
ne ,Obertiirkheimer StraBe/RieslingstraBe” (Spatzen-
hof) und ,Obertiirkheimer StraBe/WeinstraBe" folgten
2013 und 2016, hier wurde und wird weiteres Wohnen
ermoglicht.

Insgesamt wurden weit mehr als die zur Verfiigung ste-
henden rund 1,79 Mio. Euro umgesetzt. Die Abrech-
nung der Stadt Esslingen belduft sich auf rund 2,57 Mio.
Euro, hierin sind auch gut 280.000 Euro an Ausgleichs-
betrdgen enthalten, also anteilige finanzielle Beitrage
der privaten Hauseigentiimer. Dazu kommen natiirlich
noch die Kosten der privaten Sanierungen. Fordergel-
der, stadtische Gelder und private Aufwendungen ha-
ben also gemeinsam einiges erreicht. So konnte 2017
die Sanierungssatzung aufgehoben werden, also die Sa-
nierung offiziell beendet werden.

Plakate aus dem Wettbewerb
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3

Wohnen, Platze und der historische Ortskern

Sanierungsziele

Zusammenfassend waren die wichtigsten Sanierungs-
ziele in Mettingen:

Stadtische Funktionen -

Wohnen, Arbeiten, Versorgung

® Erhaltung und Stirkung der Wohnfunktion des
Stadtteils

® Verbesserung der Wohnfunktion

® Verbesserung des kulturellen Angebots

e Stirkung der Funktion der ,Lokalen Mitte" des
Stadtteils
Nahversorgung sichern und verbessern

e Standortsicherung fiir Einzelhandel / Gewerbe

Neuordnungskonzept
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Parkierung + Verkehr

® Reduzierung des Verkehrs und Rickbau unndtiger
Verkehrsflachen

e \erbesserung der Zuginglichkeit / Erreichbarkeit /
Attraktivitit des OPNV

® Bereitstellung von Parkierung im StraBenraum

* Weitgehende Zuriicknahme der Parkierung in cha-
rakteristischen Platzbereichen

® Einbindung von Stellpldtzen in das Ortsbild

Ortsbild

® Erhaltung und Weiterentwicklung des historisch ge-
wachsenen Ortsbildes

® Modernisierung und Instandsetzung charakteristi-
scher Einzelgebdude und Erhaltung charakteristi-
scher Umgebungsbereiche

¢ Aufwertung Stadteingdnge

Innenbereich der Blocke

® Entkernung der Innenbereiche

® Teilbebauung in den Innenbereichen zur Schaffung
von Wohnraum

Offentlicher Raum

* Neugestaltung und Verflechtung der 6ffentlichen
Raume auf der Grundlage eines einheitlichen Leitbil-
des

® |dentifikationsmoglichkeiten mit dem Ort durch
Aufenthaltsqualitdt von StraBen und o6ffentlichen
Freiflaichen - Identifikationsrdume schaffen

® Teilweiser Riick- und Umbau insbesondere der Haup-
terschlieBungsbereiche, verbunden mit Durchgri-
nungsmaBnahmen im StraBenraum

* Aufwertung der Bereiche um das ,GroBe Haus" und
die Liebfrauenkirche sowie den ,Alten Bahnhof"

® Vernetzung der Orte mit zentralen Funktionen

Offentlichkeitsarbeit

® Beteiligung der Bevolkerung

® FEinrichtung eines Biirgerhauses im Bereich des ,Al-
ten Bahnhofs"

e Schaffung von Voraussetzungen, das Mettinger
Weinfest wieder in der SchenkenbergstraBBe abzu-
halten

e Stirkung der Vereinsstruktur [ Forderung von biir-
gerschaftlichem Engagement



Im Sanierungskonzept der Vorbe-
reitenden Untersuchungen wurden
1999 folgende Projekte vorgeschla-
gen:

Neuordnung Stadteingang

® Neuordnung Quartier Fahrion-
Ortlieb

® Neuordnung Quartier Spatzen-
hof

e Aufwertung Cannstatter StraBe/
Obertiirkheimer StraB3e

o Uberginge Gebietsverflechtun-
gen

® Quartier Bethlehem - Moderni-
sierung und Wohnumfeldverbes-
serung

® |dentifikationsbereiche ,GroBes
Haus"/Kirche/"Alter Bahnhof" -
Vernetzung der Bereiche

MaBnahmenplan
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4 MaBnahmen

4 1 Stadtteil ohne Platze

Beginnt man mit der Sanierung im Rahmen eines Sa-
nierungsgebietes, empfiehlt es sich, zuerst den 6ffent-
lichen Raum in Angriff zu nehmen. So wird nach auBen
sichtbar, dass sich hier etwas verdndert, und die Sanie-
rungen der privaten Hauseigentiimer kénnen folgen. So
war es auch in Mettingen: Der Schwerpunkt der MaB-
nahmen waren Umgestaltungen im 6ffentlichen Raum,
aus DurchgangsstraBen wurden Plétze, Alleen und Stra-
Ben mit Aufenthaltsqualitat.

Insgesamt konnten 13.800 m? &ffentliche Fliche mit
Hilfe der Stadtebauférderung umgestaltet und aufge-

wertet werden. Die wichtigsten drei MaBnahmen wa-
ren die Umgestaltung des Kirchplatzes, die Herstellung

Plan: ISA Internationales Stadtbauatelier, Stuttgart
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Umgestaltung des o6ffentlichen Raums

des Hermann-Sohn-Platzes und die Umgestaltung der
Obertiirkheimer StraBe zu einer Allee. Eine Gestaltung
von Rdumen mit Aufenthaltsqualitat dient der Identifi-
kation mit dem Stadtteil, der Verbesserung der Kommu-
nikation und des sozialen Miteinander sowie der Ver-
besserung der Lebensqualitdt im Stadtteil. Mit diesen
MaBnahmen konnten Zeichen gesetzt werden, die wei-
tere Investitionen von Hauseigentiimern und zusatzli-
chen Investoren folgen lieBen.



4.1.1

Mit der Umgestaltung der SchenkenbergstraBe/Silva-
nerstraBe und des Altenbergwegs im Umfeld der Kirche
und mit der Gestaltung eines Platzes vor der Kirche ab
Juli 2001 gelang es, das historische Zentrum aufzuwer-
ten und die Aufenthaltsqualitit zu verbessern.

Schon in den Voruntersuchungen wurde festgestellt,
dass sich immer weniger Menschen mit ihrem Stadtteil
identifizieren kdnnen. So war es wichtig, mit dem his-
torischen Ortskern zu beginnen. Hier waren zwar schon
einige Hauser abgebrochen oder stark umgebaut, ins-
gesamt lberwogen die Neubauten, doch der Charak-
ter des ehemaligen StraBendorfes lieB sich noch er-
kennen. Der StraBenraum jedoch war eindeutig eine
DurchgangsstraBe, wie es auf alten Bildern zu sehen ist.
Deswegen war es sehr wichtig, hier einen Kirchplatz zu
schaffen, diesen mit Baum und Brunnen als Ortsmit-
te zu markieren und gewissermaBen ein ,ideelles Zent-
rum" zu gestalten.

Die SchenkenbergstraBe wurde zugunsten einer Platz-
flache verengt. Ein durchgehender Bodenbelag erzeugt
eine einheitliche Raumwirkung. Einzelne Baume glie-
dern den Platzbereich. Eine einseitige Entwasserungs-
rinne erweitert optisch den Platzbereich um die Kirche.
Zuséatzlich wird der Kirchturm nun nachts beleuchtet.
Bezugspunkt ist ein Brunnen, der die Elemente Wein,
Trauben und die Lage Mettingens zwischen Rebhingen

Wiederentdeckung des Kirchplatzes als ideelle Ortsmitte
Umgestaltung des Kirchplatzes

und Fluss in moderner Form aufnimmt. Die Schenken-
bergstraBe und der Kirchplatz sind als verkehrsberuhig-
ter Bereich ausgewiesen. Als erster Beitrag zur inneren
Vernetzung, in Richtung der 6ffentlichen Gebdude ent-
lang der RosenstraBe, wurde der Altenbergweg in die
Umgestaltung mit einbezogen.

Wie so oft flihrten die MaBnahmen zu Diskussionen um
die Zahl der Parkpldtze. Bei allen drei Umgestaltungs-
maBnahmen im 6ffentlichen Raum gibt es nun etwas
weniger Parkplatze zugunsten der Aufenthaltsquali-
tat auf den Platzen. Gleichzeitig wurden Parkplitze in
Kurzparkzonen umgewandelt. So sind ,unterm Strich"
sogar mehr Parkplatze fiir die Kunden vorhanden.

Mit dieser MaBnahme konnte dem Wunsch nach einer
markanten historischen Ortsmitte entsprochen werden.
Zur Zeit der Planungen, im Jahr 2000, war die Einzelhan-
delsstruktur noch eine andere. Hier ist ein Rlickgang der
Ladengeschéfte in der SchenkenbergstraBe festzustel-
len. Dieser kann durch eine Umgestaltung des 6ffentli-
chen Raums hochstens abgedampft werden. Gleichzei-
tig konnten, z.B. durch das Arztehaus im ,GroBen Haus"
(SchenkenbergstraBe 76), die Dienstleistungsangebo-
te verstirkt werden. Das eigentliche Geschaftszentrum
von Mettingen hatte sich schon seit einiger Zeit auf die
Obertiirkheimer StraBe verlagert. Zu dessen Stédrkung
dienten die weiteren UmgestaltungsmaBnahmen.
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4 1 1 Wiederentdeckung des Kirchplatzes als ideelle Ortsmitte
- 1« I Umgestaltung des Kirchplatzes
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4 1 2 Von der Durchgangsstral3e zur Allee
. Vereinfachte Umgestaltung Obertlirkheimer Stral3e

Mit der vereinfachten Umgestaltung eines Teils der
Obertiirkheimer StraBe (2004 - 2005) konnte eine we-
sentliche Aufwertung des nérdlichen Stadteingangsbe-
reiches erfolgen. Aus der liberdimensionierten Ober-
tlirkheimer StraBe wurde durch Baumpflanzungen eine
grine, ,stadtische" StraBe. Somit wird die Obertiirkhei-
mer StraBe nun als wesentlicher Teil von Mettingen er-
fahren, man fahrt nicht durch den Stadtteil, man kommt
darin an. Dies fallt einem vor allem auf, wenn man die
heutige Situation mit den alten Bildern vergleicht.

Urspriinglich war vom Internationalen Stadtbauateli-
er ISA eine groBe Losung mit kompletter Umgestaltung
des ganzen StraBenraums und Merkzeichen am Stadt-
eingang entwickelt worden. Als aber klar wurde, dass
diese nicht zu finanzieren war, war die Enttduschung
groB. Die Planer im Stadtplanungsamt gaben jedoch
nicht auf und tiftelten gemeinsam mit dem Stadtbau-
atelier eine vereinfachte Umgestaltung aus. Es wurde
die StraBe von 10 m auf 6,50 m verengt, in den dadurch
entstehenden Flachen wurden ca. 70 Hainbuchen neu
gepflanzt, im Wechsel mit Parkplatzen, und es wurden
Radwege angelegt. So konnte, mit deutlich einfacheren
Mitteln wie urspriinglich geplant, eine ,neue Qualitdt
in der friiheren StraBenwiiste” entstehen. Oder wie es
der Planer Michael Trieb laut Esslinger Zeitung zusam-
menfasste: ,Als Adler gestartet, als Suppenhuhn abge-
stlirzt und am Ende als stattlicher Mausebussard wie-
der in den Liiften”.

Der Stadtteil profitiert von dieser MaBnahme sehr, da
fir den durchfahrenden Verkehr nun einpragsamer
auf Mettingen aufmerksam gemacht wird. Gerade der
nordliche Teil der Obertlirkheimer StraBe war mit seiner
tiberbreiten StraBenanlage und den wenig attraktiven
Nutzungen kein attraktiver Einstieg in den Stadtteil. Die
Fassung mit Alleebdumen gibt der StraBe nun ein Ge-
sicht und zeigt den Beginn des Ortes an. Noch mehr
profitiert davon die siidliche Obertlrkheimer StraBe, da
sich hier das heutige Geschaftszentrum Mettingens be-
findet.

Das Projekt wurde als gutes Beispiel zur Studie ,Um-
Raum-Potenziale erkennen und nutzen" auf der Web-
seite des Schweizer Bundesamtes flir Wohnungswesen
publiziert. Quelle: www.bwo.admin.ch
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Die Obertiirkheiner StraBe vor und nach der Sanierung
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4.1.3

Nach der Fertigstellung der Obertiirkheimer StraBe war,
bedingt durch die schwierige Haushaltslage in den da-
maligen Jahren, zuerst einmal Schluss mit MaBnahmen
im offentlichen Raum. Das Stadtplanungsamt setzte
sich aber - zusammen mit dem Biirgerausschuss - sehr
fuir weitere Schritte ein. Sie sahen alle die hdchste Pri-
oritdt in der Aufwertung und Umgestaltung des Kreu-
zungsbereichs SchenkenbergstraBe | Cannstatter Stra-
Be | Oberturkheimer StraBe. Dort ist inzwischen das
eigentliche Zentrum von Mettingen, dort befinden sich
die meisten Laden und Geschafte, die der 6rtlichen Nah-
versorgung dienen. Bahnhof und Bushaltestelle sind in
unmittelbarer Ndhe. Zudem verbindet dieser Abschnitt
die beiden vorher aufgewerteten Bereiche - so entsteht
kein Stlickwerk sondern ein Stiick Stadt.

Der damalige Vorsitzende des Biirgerausschusses sagte
in der Esslinger Zeitung (17.4.2008): ,Uns war es wichtig,

Plan: ISA Internationales Stadtbauatelier, Stuttgart

28

Von der Verkehrskreuzung zur neuen Mitte
Umgestaltung Hermann-Sohn-Platz

durch die Sanierung den Verkehr weiter zu beruhigen,
breitere FuBwege, so viel Parkraum wie mdglich, eine
sinnvolle Radwegfiihrung und mehr Griin zu bekom-
men. Deshalb haben wir die Planungen intensiv und
konstruktiv begleitet.”

Aus der Uberdimensionierten Verkehrskreuzung wurde
ein Platzbereich - als Eingang in den historischen Orts-
kern und als neue Ortsmitte mit dem Haupteinkaufs-
bereich. Das historische und das neue Zentrum werden
verkniipft und kdnnen so eine Einheit bilden. Ein Kreis-
verkehr wurde aufgrund der Kosten verworfen - er hat-
te vor allem wieder Verkehrsflache produziert.

Durch den Wegfall einer Fahrspur entlang der Ober-
tiirkheimer StraBe konnte der Gehwegbereich zu ei-
ner gepflasterten Platzflache aufgeweitet werden. Bau-
me und Banke schaffen mehr Aufenthaltsqualitat. Im



Bereich der Kreuzung lenken drei speziell fiir diesen Ort
angefertigte Moblierungselemente (iber Sichtfenster
den Blick zu markanten Gebiuden Mettingens - Kirche,
Kelter und Bahnhof. Diese werden durch die ,Gucklo-
cher" der Betonstelen gerahmt und zeigen die Stadt aus
einem anderen Blickwinkel.

Der Umbau einer reinen Verkehrskreuzung in eine neue
Mitte mit Aufenthaltsqualitit wurde auch durch die
Umbenennung in den ,Hermann-Sohn-Platz" deutlich
gemacht. Der Wunsch dazu kam aus der Biirgerschaft.
So konnte ein bekannter Mettinger Biirger gewiirdigt
werden und die Bevolkerung konnte sich noch besser
mit dieser Umgestaltung identifizieren. Zur Er6ffnung
gab es ein groBes StraBenfest flr den ganzen Stadtteil.

Diese UmbaumaBnahme ist fiir Besucher, Geschaftsin-
haber, Gastronomen, Mettinger Bewohner und Durch-
fahrende gleichermaBen ein Gewinn. Ein Platz im
Umfeld des Einkaufsbereichs macht das Einkaufen at-
traktiver, der Platz wird von Besuchern, Bewohnern
aber auch der Gastronomie gut angenommen. Zum ers-
ten Mal gibt es in Mettingen AuBengastronomie im 6f-
fentlichen Raum. Dem vorbeifahrenden Autofahrer wird
durch die - auch fiir ihn sichtbare - Umgestaltung sig-
nalisiert, dass er sich mitten in der Ortsmitte befindet.
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4 1 3 Von der Verkehrskreuzung zur neuen Mitte
o Umgestaltung Hermann-Sohn-Platz

.EIn gutes Bild muss immer
ein Geheimnis haben”
Wer war Hermann Sohn?

Hermann Sohn war ein Mettinger Maler und
Kunstpadagoge. 1895 als Sohn eines Weingart-
ners in Mettingen geboren, absolvierte er eine
Lehrzeit als Lithograph im Esslinger Schreiber-
Verlag und studierte von 1911-1913 an der Stutt-
garter Kunstgewerbeschule sowie nach dem
ersten Weltkrieg, von 1918 - 1922, an der Stutt-
garter Akademie der bildenden Kiinste.

Dort kam er in Kontakt mit Willi Baumeister und
Oskar Schlemmer. Nach kubistischen und konst-
ruktivistischen Anfdngen wandte sich unter dem
Einfluss seines Lehrers Heinrich Altherr dem Ex-
pressionismus zu. Er war als freischaffender Maler
in Mettingen téitig, wo er sich in der Halbergstra-
Be 20 ein eigenes Atelier baute. 1923 wurde er
Mitglied der Stuttgarter Sezession, die sich vom
Kiinstlerbund abspaltete und vor allem dem Ex-
pressionismus 6ffnete.

Ein Stipendium ermdglichte ihm einen zweijahri-
gen Studienaufenthalt in Berlin. Ein Studienauf-
enthalt in Paris folgte. 1926 heiratete er Klara
Borst. Er unternahm mehrere Studienreisen nach
Spanien und Italien.

Nach der Machtergreifung der Nationalsozialis-
ten flihrte sein Expressionismus 1937 zum Aus-
stellungsverbot. Nach Kriegsende wurde er 1946
als Professor fiir Malerei an die Stuttgart Akade-
mie der bildenden Kiinste berufen, wo er bis 1962
tatig war. Nach seiner Emeritierung lebte er als
freischaffender Kinstler in Mettingen. In seinem
Mettinger Atelier arbeitete er bis zu seinem Tode
1971. Bis 2016 wurde dieses Atelier noch am Tag
des offenen Denkmals gezeigt.
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LAls Kiinstler habe ich den Wunsch mit meiner
Arbeit im Kreislauf des Lebens zu stehen und zu
einem menschlichen Leben beizutragen. Jedes
Kunstwerk, dem das gelingt ist in meinen Augen

ein gutes Kunstwerk"
Hermann Sohn

aus: Hermann Sohn,
Retrospektive zum 100. Geburtstag
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4 1 3 Von der Verkehrskreuzung zur neuen Mitte
o Umgestaltung Hermann-Sohn-Platz

Der Hermann-Sohn-Platz vor und nach der Sanierung
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4.1.4

Inmitten eines Wohnblocks an der RosenstraBe liegt ein
kleiner Spielplatz, vorwiegend fiir jiingere Kinder. Die
Lage des Spielplatzes ist auBerhalb des Sanierungsge-
biets, er versorgt auch die Kinder im Sanierungsgebiet.
Er wurde von 150 m? auf 545 m? erweitert. Das Zentrum
ist ein groBer Sandspielbereich mit Spielangeboten und
Spielhduschen. Ein Bereich einer Feuerwehraufstellfla-
che kann als Bouleplatz genutzt werden.

AuBerhalb des Sanierungsgebiets befindet sich auch der
Neckarsteg, der Mettingen und Briihl verbindet. Doch
fiir die Vernetzung der zu Mettingen gehdrenden Orts-
teile Brihl und Weil spielt er eine wichtige Rolle. Zum
einen verbindet er fiir FuBgdnger und Radfahrer bei-
de Ortsteile liber den Neckar, zum anderen wird so eine
Verbindung zwischen dem Werk Briihl und dem Werk
Mettingen der Firma Daimler geschaffen. Dieser Steg
wurde in einer Public Private Partnership zusammen
mit der Firma Daimler AG erstellt und nicht aus Stadte-
bauférdermitteln bezuschusst.
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Weitere MaBBnhahmen im offentlichen Raum
Kinderspielplatz und Neckarsteg

Planung und Ausfiihrung: Biiro Schlaich Bergmann Partner, Stuttgart
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4.2

Zuerst mit dem o&ffentlichen Raum im historischen
Ortskern ein Zeichen setzen, dann folgen private Ge-
baudesanierungen hinterher - dieser Plan ging auch in
Mettingen auf. Mit den ersten Uberlegungen riickte das
GroBe Haus sowie der Alte Bahnhof (auch ,Bahnhofle"
genannt, an der LudwigstraBe) in den Blick. Fiir das Gro-
Be Haus fand sich ein Investor, fiir den Bahnhof wurde
eine 6ffentliche Nutzung als Biirgerhaus angedacht. Im
August 2001 stellten gleich vier Investoren ihre Plane
flr hochwertigen Wohnungsbau in Mettingen vor. Wei-
tere Sanierungen folgten, es wurden im Laufe der Sa-
nierung eine groBe Anzahl von neuen Wohnungen ge-
schaffen und bestehende saniert. Nach der Erweiterung
des Sanierungsgebietes konnten Gewerbebrachen in

Historische Hauser, ehemalige Fabriken
Gebdudesanierungen und Neues Wohnen

Wohnanlagen umgewandelt werden. So blieb die Cha-
rakteristik des Stadtteils erhalten und die zusatzlichen
Wohnungen kamen dem Stadtteil zugute.

Mit Férdermitteln wurden die beiden historischen Ge-
baude GroBes Haus und Alter Bahnhof bedacht. Natiir-
lich half es, dass in vielen Féllen die Abschreibungsmdg-
lichkeit nach 7h EStG, die nur in formlich festgelegten
Sanierungsgebieten besteht, in Anspruch genommen
werden konnte.



4.2.1

Der erste Bahnhof Mettingens von 1904 wurde in der
Nachkriegszeit nur noch als Wohnraum fiir Bahnange-
stellte genutzt. Im Zuge der Stadterneuerung libernahm
die Wohnbau Stadt Esslingen dieses zwar versteckt lie-
gende aber immer noch fiir Mettingen wichtige Gebadu-
de, um hier eine 6ffentliche Nutzung vorzusehen.

Der AnstoB fiir diese MaBnahme kam von Seiten des
Biirgerausschusses, er regte ein Vereinshaus an dieser
Stelle an. Die Stadt Esslingen am Neckar achtete bei der
Planung darauf, ein fiir Vereine und fiir biirgerschaftli-
ches Engagement offenes Haus zu schaffen. Dieses er-
folgreich sanierte, denkmalgeschiitzte Gebdude wur-
de so zum Biirger- und Vereinshaus fiir den gesamten
Stadtteil - ein gelungenes Zusammenspiel von Stadt,
Wohnbau Stadt Esslingen am Neckar und den Verei-
nen: Es wurde saniert unter finanzieller und tatkrafti-
ger freiwilliger Hilfe von Bewohnern, Vereinsmitgliedern
und Gewerbetreibenden. Verantwortlich war die Archi-
tektengemeinschaft Biuerle und Haug.

Im September 2002 wurde dieses Biirgerhaus eroffnet,
als Vereinshaus fur den Schwabischen Albverein (des-
sen Vereinstreff sich friher in der Villa Merkel befand)
und als Treffpunkt im Stadtteil mit vielen Angeboten
flr birgerschaftliches Engagement. Die etwas abseiti-
ge Lage des Biirgerhauses war zu Beginn etwas schwie-
rig fiir die Besucher, nach und nach hat es sich aber
im Bewusstsein der Birger gut verankert. ,Fiir das Ver-
einsleben und den Zusammenhalt im Stadtteil ist das
eine ganz wichtige Einrichtung geworden." so das Fazit
von Volker Slatosch (ehemaliger Vorsitzender des Biir-
gerausschusses).

Sanierung historischer Bausubstanz
Alter Bahnhof, BurgunderstraBBe 6A

Da die Stadt Esslingen ihre biirgerschaftlichen Angebo-
te im Forum Esslingen in der Weststadt biindeln woll-
te, hat sie zum 1. August 2016 die Tragerschaft fiir den
Alten Bahnhof an die Johanniter Unfall Hilfe abgege-
ben. Kooperationspartner ist nun der Verein Integrati-
ve Wohnformen, aus dem Biirgerhaus wurde ein Wohn-
café. Auch dies ist ein Quartierstreffpunkt und Ort der
Kommunikation, der allen Bewohnerinnen und Bewoh-
nern in der Nachbarschaft offen steht. Das Wohnca-
fé bietet Gelegenheit fiir gemeinsame Aktivitdten und
nachbarschaftliche Unterstiitzung. Vor Ort ist ein sozi-
aler Dienstleister mit einem Servicebiiro und einem um-
fassenden Leistungsangebot. Alle Mieter kdnnen auf die
Hilfs- und Betreuungsangebote zuriickgreifen, miissen
diese aber nur im tatsachlichen Bedarfsfall bezahlen.

Das Wohncafé lebt vor allem von den Menschen, die
sich dort treffen, miteinander leben und engagieren, es
wird selbststdndig von den Bewohnern organisiert und
entwickelt sich mit den Anregungen der Besucherinnen
und Besucher. Bewdhrte Angebote bleiben natiirlich,
der Schwabische Albverein hat weiterhin Platz, auch das
Mittagessen zum kleinen Preis wird hier weiterhin an-
geboten. Es ist also eine Weiterentwicklung des Blrger-
hausgedankens mit einem Schwerpunkt fiir die alteren
Mieter und Mieterinnen der Umgebung - ein gutes Bei-
spiel fiir eine gelungene Kooperation: die Johanniter si-
chern den téglichen Betrieb, stellen den Quartiersma-
nager und zahlen die Nebenkosten, die EWB stellt das
Gebaude mietfrei zur Verfligung und die Besucher er-
fuillen es mit Leben. So konnten durch die Stadtebaufor-
derung die Voraussetzungen fiir die Konkretisierung des
Mottos: ,Miteinander Leben braucht Raum" geschaffen
werden.




Sanierung historischer Bausubstanz
Alter Bahnhof, BurgunderstraBe 6A

4.2.

Alle Biirger bitte einsteigen -
Bahnhofe in Mettingen

Als die Eisenbahn ab 1891 auch in Mettingen re-
gelmaBig hielt, mussten die Fahrgdste noch im
Freien warten. Erst 1904 wurde nach Planen des
koniglichen Bauinspektors Hartmann vom Hoch-
bautechnischen Bureau ein Bahnhof errichtet,
der heutige Alte Bahnhof. Er hatte den typischen
Aufbau der wiirttembergischen Bahnhofe der da-
maligen Zeit: Ein zweigeschossiges Verwaltungs-
und Wohngebidude und eine lange eingeschossi-
ge Schalterhalle mit groBem Dachiiberstand als
Schutz vor Wind und Wetter. Typisch auch die
Gestaltungselemente — Fachwerk im Erdgeschoss,
eine Verbretterung im Giebel und geschnitzte
Knaggen.

Prominentester Fahrgast war Kénig Wilhelm II.,
der von hier aus regelmaBig zur Rennbahn nach
Weil gelangte. Ebenso regelmiBig kehrte er im
Gasthaus Bahnhofle ein (BurgunderstraBe 3), das
eigentlich Restauration zum Bahnhof hieB. Dort
war er ein gern gesehener Gast, denn es wird er-
zahlt, dass er gerne groBziigige Trinkgelder gab.

Nach der Verlegung des Neckars ab 1921 konn-
te die Bahntrasse auBerhalb des damaligen Or-
tes geflihrt werden. Somit wurde auch ein neu-
er Bahnhof bendtigt, der 1922/23 erbaut wurde.
Dieser Bahnhof ist ein Vertreter des sogenannten
Neuen Bauens, das um 1920 von der Stuttgarter
Architekturschule stark gepragt wurde. Die Plane
stammen vom Oberbaurat Mayer (Reichsbahndi-
rektion). Die immer wieder geduBerte Vermutung,
der Bahnhof sei von Paul Bonatz erbaut, hat sich
nicht bestatigt, in der Formensprache erkennt
man aber eindeutig sein Umfeld.

Nach der Verlegung von Eisenbahn und Bahnhof
wurde der Alte Bahnhof kurzzeitig als Polizeiwa-
che genutzt, spater aber nur noch zum Wohnen.
Fiir den Stadtteil ist es wichtig, dass mit Biir-
gerhaus und Wohncafé hier wieder offentlich
zugangliche Nutzungen entstanden. Der neue
Bahnhof ist heute in Privatbesitz.

Die Einweihung wurde

mit ,Mettinger Jahrgang
1900" gefeiert, gestiftet
von den hiesigen Wirten.

Es wurde zur Einweihung
gedichtet:

1845:

Der Zug féhrt stolz an uns
vorbei, wer mit will, muss
nach Essling nei

1891:

Des Ziigle hilt bei uns jo
jetzt, doch's Warta hot
oft Zahnweh g'setzt

1904:

A End hot's Warta uff der
Gass, im Haus geit's zweit'
ond dritte Klass'
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GroBes Haus, SchenkenbergstralBe 76

Neben dem dominanten Kirchturm féllt das GroBe Haus
im Mettinger Ortskern sofort auf. Die ehemalige Her-
berge ist eines der dltesten Hauser Mettingen und wur-
de tber dem éalteren Keller nach der Zerstérung Met-
tingens 1519 hier errichtet. Bauherr war die Reichsstadt
Esslingen, das Schildzeichen soll ein Hirsch gewesen
sein. Bei dem stattlichen, verputzten Fachwerkgebaude
fallt das groBe Dach mit seinen drei Lagerebenen sofort
ins Auge. Die Lagerflachen sind heute noch durch die
drei Ladeluken ablesbar. Am straBenseitigen Westgiebel
befand sich ein Saal mit teilweise noch erhaltener Bret-
ter-Balken Decke. Der restliche Grundriss wird von ei-
nem breiten reprasentativen Lingsflur gepragt Von be-
sonderer Bedeutung erscheint ein kleines Stiibchen in
der Nord-Ost-Ecke, welches entweder als Sommerstiib-
chen oder Verwalterstube interpretiert werden kann.

Das GroBe Haus vor und nach der Sanierung
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GroB3 war die Freude, dass der Esslinger Zimmermann
und Investor Eberhard Scharpf sich friihzeitig fiir dieses
Gebadude interessierte und es mit Hilfe von Fordergel-
dern und dem Architektenbiiro Falch zu einem Wohn-
und Arztehaus umbaute. Es liegt direkt am neu um-
gestalteten Kirchplatz und trdgt so auch von privater
Seite zur Erhaltung der historischen Ortsmitte bei.
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Kleinere private Gebaude

Nicht nur groBe Objekte wur-
den saniert, eine ganze Reihe
von kleineren Hiusern wur-
den von privaten Hausbe-
sitzern saniert. In vielen Fal-
len gab die Moglichkeit der
erhdhten steuerlichen  Ab-
schreibung den AnstoB zur
Sanierung. So bekamen jun-
ge Familien oder Familien
mit geringerem Einkommen
die Mdoglichkeit, Wohneigen-
tum zu erwerben, zu sanieren
oder zu erhalten. Beispielhaft
sind Umgestaltungen in der
SchenkenbergstraBe.
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SchenkenbergstraBe 106 | Sanierung Einfamilienhaus



SchenkenbergstraBe 98 | Sanierung Einfamilienhaus
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4 2 1 Sanierung historischer Bausubstanz
«Z.. 1 Kleinere private Gebaude

Obertiirkheimer StraBe 28 | Sanierung Gastronomie
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Obertiirkheimer StraBe 18 | Fassadensanierung Obertiirkheimer StraBe 49 | Fassadensanierung
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Bethlehem

Das Quartier Bethlehem ist fiir Mettingen immer eine
wichtige und pragende Wohnbebauung gewesen. Die
charakteristische Anlage der Baugenossenschaft aus
der Zeit nach dem ersten Weltkrieg bestand aus 55
Wohnungen um einen begriinten Innenhof sowie einer
weiteren Zeile mit 20 Wohnungen entlang der Ludwig-
straBe. Die groBe dreigeschossige Anlage ist in kleine
Einheiten aufgeteilt, so dass nie mehr als 6 Wohnungen
an einem Treppenhaus lagen. Schon in den Vorbereiten-
den Untersuchungen wurde das Quartier Bethlehem als
ein ,besonderer stadtebaulicher Merkmalsbereich” be-
nannt, aber gleichzeitig wurde auf den schlechten Zu-
stand des Ensembles hingewiesen. Die Wohnungen wa-
ren sehr klein und nicht mehr dem heutigen Standard
entsprechend.

Die Baugenossenschaft bot Bethlehem zum Verkauf an.
Erste Bieter wollten die Gebdude abreiBen und neue
Wohnungen bauen. Obwohl sich der Biirgerausschuss
immer vehement fiir die Erhaltung des Areals einsetz-
te, gab es lange Zeit keine Hoffnung mehr fiir diese fiir
Mettingen so wichtige Anlage.

Doch dann erwarb 2012 die Bulut Wohnbau GmbH, die
in Esslingen schon mehrfach in der Gebdudesanierung
tatig war, das Areal, sanierte die Zeile an der Ludwig-
straBe und verkaufte den anderen Teil - das Carré - an
die Bethlehem Carré GmbH. Im Rathaus heiB3t es, das
Dréngen des Biirgerausschusses habe eine wichtige Rol-
le gespielt. ,Die Stadt nimmt den Wunsch im Stadtteil,
das Ensemble zu erhalten, sehr ernst”, betonte Presse-
sprecher Roland Karpentier.

In der LudwigstraBe entstanden so 15 kernsanierte
Wohnungen sowie eine Kindertagesstatte. Diese wird
von der Johanniter-Unfall-Hilfe betrieben und ist seit
September 2015 in Betrieb, die Wohnungen sind eben-
falls seit 2015 vermietet. Das Bethlehem-Carré wird von
Grund auf saniert. Die Zuschnitte der Wohnungen wur-
den verbessert, die Wohnungen dem heutigen Standard
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entsprechend ausgestattet. Es wurde eine Tiefgarage
unter die gesamte Anlage gebaut, was natirlich einen
sehr groBen Aufwand bedeutet. Der Innenhof soll wie-
der begriint werden und wieder einen Spielplatz bekom-
men, wie schon die erste Anlage der ,Kolonie beim alten
Bahnhof Mettingen" es vorsah. Dies bendtigt natiirlich
Zeit. Zum Zeitpunkt der Fertigstellung der Broschiire la-
gen die Bauarbeiten in den letzten Ziigen. Somit entste-
hen nach einer langen Durststrecke wieder Wohnungen
flr junge Familien, die zentral und verkehrsgiinstig in
Mettingen leben kdnnen und von der Nahe der Kinder-
tagesstatte und den Schulen profitieren kdnnen.
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4.2.

Bethlehem

Bethlehem und die
Baugenossenschaft

Die Geschichte des Quartiers ist eng mit der Ma-
schinenfabrik Esslingen verbunden. 1919 wurde
auf Drdngen von Facharbeitern, die mit Abwan-
derung drohten, wenn sie keine Wohnung beka-
men, die Baugenossenschaft Mettingen gegriin-
det. Die Baugenossenschaft errichtete mit starker
Unterstiitzung der Maschinenfabrik Esslingen die
.Kolonie am alten Bahnhof Mettingen" in der
NeckarbogenstraBe, wie die Cannstatter StraBe
damals hieB. Gebaut wurde von 1919 bis 1922 in
drei Abschnitten.

Ganz einfach war Sache nicht, die Inflation ,warf
immer wieder jede Kalkulation {iber den Haufen"
wie in einer Festschrift 10 Jahre spater festge-
stellt wurde. Der erste Block mit 18 Wohnungen
wurde gleich 1919 begonnen und noch vor Ein-
tritt des Winters unter Dach gebracht. Der damals
noch direkt angrenzende Neckar sorgte mit ei-
nem eintretenden Hochwasser an Neujahr gleich
einmal fiir nasse Keller. Doch am 1. Juli 1920
konnten, allen Widrigkeiten zum Trotz, die ersten
18 Wohnungen bezogen werden. Zwei weitere

Das Bethlehem-Areal vor und wédhrend der Sanierung
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Bauabschnitte folgten bis zum Friihjahr 1922. Zur
Zeit der hochsten Inflation war die Mietzinsfest-
setzung ,ein sehr tbles Kapitel": ,Mit Millionen-,
Milliarden-, ja sogar Billionenzahlen muBte zu-
letzt bei einer Monatsmiete gerechnet werden."

Doch die Schwierigkeiten wurden {iberwunden,
bei der Besichtigung der Neubauten durch die
.Herren Direktoren der Maschinenfabrik” wurde
.lobend anerkannt, daB3 auch in der schweren Zeit
der Inflation schone und gesunde Wohnraume
geschaffen worden seien”.

Woher der Name Bethlehem kommt, ist nicht
mehr zu ergriinden. In der Esslinger Zeitung wur-
den 2014 eine Menge abenteuerlicher Herleitun-
gen gesammelt. Doch sicher ist, dass der Name
schon lange fiir diese Siedlung steht. Vermutlich
entstand der Name als Spitzname fiir Bewohner
aus armlichen Verhiltnissen oder auch fiir eine
Gruppe sehr religioser Menschen, dhnlich wie in
der Siedlung ,Vatikan" in Stuttgart Bad Cannstatt.
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4 2 2 Neues Wohnen in alten Fabriken
e Industriebrachen, Loftwohnen: Fahrion- und Ortlieb-Areal

Auf den Gewerbebrachen entlang der Obertiirkhei-
mer StraBe entstanden durch Umnutzung und Neubau
knapp 100 neue Wohneinheiten. Auf den Grundsti-
cken der ehemaligen Firmen Fahrion und Ortlieb wur-
den vor allem Wohnungen fiir junge Familien geschaf-
fen. Es wurden stadtbildprdgende Fabrikgebaude des
letzten Jahrhunderts erhalten und Teile der Industrie-
anlagen abgerissen, um neue Wohngebaude zu erstel-
len. So konnte der Fabrik-Charakter mit dem Einbau von
Loft-Wohnungen bewahrt bleiben. Dafiir wurde das Sa-
nierungsgebiet extra erweitert. Erst die Mdglichkeit der
erhohten steuerlichen Abschreibung fiihrte dazu, dass
Investoren bereit waren, hier in den Stadtteil zu inves-
tieren.

43 Wohneinheiten wurden an dieser Stelle, zwischen
Obertiirkheimer StraBe und RosenstraBe, in drei Gebdu-
den im Bestand realisiert, weitere sechs Gebdude mit 50
neuen Wohneinheiten wurden entlang der Rosenstra-
Be und RieslingstraBe errichtet. Die Wohnungen waren
sehr schnell verkauft und die zusitzliche Wohnbevol-
kerung hilft, die Versorgungslage im Stadtteil zu stabi-
lisieren.
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Ehemaliges Produktionsgebdude der Firma Julius Ortlieb,
1917 errichtet

Umbau zu 1.500 m? Wohnfliche in Lofts

Architekten: Horndasch

Bautrdger: Bau + Boden Grundbesitz GmbH
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4 2 2 Neues Wohnen in alten Fabriken
e Industriebrachen, Loftwohnen: Fahrion- und Ortlieb-Areal

Fahrion-Areal: ErschlieBung des ehemaligen Werkstattgebdudes
iber zweigeschossiges, verglastes Atrium
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Verwaltungsgebdude und Werkstattgebdude
der ehemaligen Fahrion-Fabrik

rund 1.500 m? Wohnfliche

Architekten: Werkgemeinschaft Béhme Hilse
Bautrdger: Werner Eberle Wohnbau GmbH
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4‘. 2 - 3 Nachverdichtung

Eine Nachverdichtung wurde mit dem Bau eines Boar-
ding Houses und Reihenhdusern im Innenbereich an
der SchenkenbergstraBe erreicht. Eine weitere Nach-
verdichtung hat eine lange Vorgeschichte: Mehr als 25
Jahre wurden bendtigt, bis im Quartier Spatzenhof 18
neue Wohneinheiten entstehen konnten. Das Quartier
besteht aus einer an der Obertiirkheimer StraBe [ Ries-
lingstraBe / RosenstraBe und SchliiBhaldenstraBe voll-
standig bebauten Blockrandbebauung, das einen als
Hausgirten bzw. Obstbaumwiese genutzten Innenbe-
reich umschlieBt. Diese Nachverdichtung steht schon
seit 1987 auf der Tagesordnung, einen ersten Bebau-
ungsplanvorentwurf gab es 2002. Aufgrund der Vielzahl
der betroffenen Grundstiicke und unterschiedlicher Pri-
vatinteressen scheiterten die Grundstiicksverhandlun-
gen. 2012 gelang es dann einem Investor, der Firma
OSWA Planen und Bauen GmbH, alle Grundstiicke zu
erwerben und so wurde das Planungsverfahren wieder
aufgenommen.

SchenkenbergstraBe 86 | Boarding House
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Heute sind hier sechs Reihenhduser und drei Mehrfa-
milienhduser mit einer gemeinsamen Tiefgarage ent-
standen. Alle Hauser wurden als Kfw-Effizienzhduser
70 erbaut, das bedeutet, dass die Hauser einen Jahres-
primarenergiebedarf von nur 70% eines vergleichba-
ren Neubaus nach der Energieeinsparverordnung (EnEV)
haben.



Quartier Spatzenhof
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4.3

Begegnungsorte im Stadtteil

Zu einem umfassenden Sanierungskonzept reicht es
nicht, StraBen und Pldtze umzugestalten und Wohnun-
gen zu sanieren oder neu zu errichten. Der Blick geht
immer zu den Bewohnern und ihren Bediirfnissen. Of-
fentliche Nutzungen im Stadtteil fiir alle Generationen
und alle Bevdlkerungsgruppen sind fir einen funktio-
nierenden Stadtteil notwendig.

Hier konnte gliicklicherweise mit Hilfe der Stadtebaufor-
derung der Alte Bahnhof zum Biirgerhaus umgebaut
werden, eine gute Basis fiir das spatere Wohnecafé (sie-
he Kapitel Alter Bahnhof), das gerade den alteren Be-
wohnern im Umfeld Hilfestellung gibt, sich aber ebenso
weiterhin als Biirgerhaus fiir den ganzen Stadtteil an-
bietet. Fiir junge Familien ist die zusétzliche Kinderta-
gesstatte im Quartier Bethlehem eine Hilfe (siehe Ka-
pitel Bethlehem). Die Firma Daimler betreibt seit 2013
eine eigene Kindertagesstatte ,Sternchen”. Diese Kin-
dertagesstatte, die Erweiterung der Kindertagesstatte
im Auenweg sowie die Kindertagesstatte an der Lud-
wigstraBe entlasten den Stadtteil.

Auch an der Schule gab es in den letzten Jahren Verin-
derungen. Im Zuge der Schulentwicklungsplanung hat-
te der Esslinger Gemeinderat 2008 festgelegt, dass an
der Schule Mettingen, nach dem Wegfall der dortigen
Hauptschule, ein Bildungshaus mit Grundschule, Kinder-
tagesstatte und Familienzentrum eingerichtet werden
soll. Die konzeptionelle Ausarbeitung in einer Projekt-
gruppe flhrte zum Projekt Bildungs- und Familien-
zentrum Mettingen. Das Konzept sieht eine enge Ver-
zahnung zwischen Grundschule und Kindergarten vor.

Das Familienzentrum Mettingen ist Begegnungsort und
Kontaktstelle fiir alle Familien in den Stadtteilen Met-
tingen, Briihl und Weil - unabhdngig von ihrer Her-
kunft. Es hat die Eltern als Bildungspartner fiir Kin-
dertageseinrichtungen und Schulen im Blick. Es wird
die Eltern in ihrer Erziehungs- und Bildungskompetenz
starken. Das Familienzentrum wurde im Dezember 2014
eingeweiht, in einem weiteren Bauabschnitt wurde die
Grundschule saniert.

Eine weitere Schule gibt es seit August 2012 in Met-
tingen. Die Freie Evangelische Schule suchte ein gro-
Beres Grundstiick und wurde in Mettingen flindig. Mit
dem Areal der friiheren Firma Cellophan-Berner am
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Soziale Nutzungen fiir alle Generationen

nordlichen Ortsausgang hat nun eine weitere Indust-
riebrache eine gute Nutzung bekommen. In dem Be-
standsgebdude ist seit 2012 die Freie Evangelische
Schule untergebracht. Aufgrund der GroBe des Grund-
stlicks hat sie hier ausreichend Entwicklungsmdglichkei-
ten. Seit 2012 gibt es hier eine Grundschule, seit 2015 ist
auch die Realschule staatlich anerkannt. Im Westfliigel
entstehen 22 Wohnungen fiir Menschen auf der Flucht,
diese Wohnungen werden vom Eigenbetrieb Stadtische
Gebaude fiir 15 Jahre angemietet.

Uber 50 Jahre war im Altenbergweqg 15, nahe der ka-
tholischen Kirche, das Mettinger Jugendhaus unterge-
bracht, viele Generationen von Kindern, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen gingen hier ein und aus. Der
Biirgerausschuss machte sich immer wieder fiir das Ju-
gendhaus stark. Da es immer wieder Schwierigkeiten
mit den Anwohnern gab, war nur ein eingeschréanktes
Angebot mdglich.

Da dieses Jugendhaus fiir alle drei Stadtteile Mettingen,
Briihl und Weil zustandig ist, wurde eine Lage auBerhalb
des Ortskerns gefunden, die besser von allen Stadtteilen
zu erreichen ist. Der Neubau befindet sich in der Mat-
thaus-Hahn-StraBe neben dem Kindergarten Auenweg.
Das neue Jugendhaus wurde im Dezember 2018 einge-
weiht, der neue Name TRIO zeigt die enge Verbindung
zu allen drei Stadtteilen. Es wurde im Zug des neuen Sa-
nierungsgebiets Mettingen-West | Briihl | Weil durch
das Bund-Lander-Programm Soziale Stadt gefordert.

Das alte Jugendhaus wird verduBert werden, hier sollen
im Laufe des Jahres 2020 Wohnungen, unter Berlick-
sichtigung des Esslinger Wohnraumversorgungskon-
zepts, entstehen. Der Platz vor dem ehemaligen Jugend-
haus bleibt 6ffentlich und wird mit der Neubebauung
neu gestaltet werden.



4‘.4‘ Verkehrskonzept

Im Rahmen der StraBenumgestaltungen wurde auf ei-
nen verbesserten Zugang zum S-Bahnhof geachtet, so-
wie die FuBwegeverbindungen innerhalb des Stadtteils
aufgewertet. Der neue Neckarsteg 6ffnet den Stadtteil
und verbessert die Verbindungen zwischen Brihl, Weil
und Mettingen. Die Vernetzung liber die Bahnlinie hin-
weg muss auch in Zukunft sichergestellt sein. Die sich im
Privatbesitz befindende Verbindung durch den Bahnhof
wurde inzwischen grundbuchrechtlich gesichert.

Durch die Umgestaltung von Kirchplatz, Hermann-
Sohn-Platz und Obertiirkheimer StraBe wurden (iber-
dimensionierte Verkehrsflichen reduziert. Ein Teil der
SchenkenbergstraBe wurde nach dem Umbau als Ver-
kehrsberuhigter Geschaftsbereich auf 10 km/h be-
grenzt, die restliche SchenkenbergstraBe wurde als
Tempo-30-Zone ausgewiesen. Vor der Freien Evangeli-
schen Schule gibt es in der Obertiirkheimer StraBe tags-
uber auch eine Begrenzung auf Tempo 30.

Die Fiihrung des Radverkehrs wurde durch die Anlage
von Radfahrstreifen und durch einen neuen abmarkier-
ten Radweg in der Obertiirkheimer StraBe verbessert.
Diese Wegeverbindung ist Bestandteil der innerstadti-
schen Radachse von Mettingen tiber die Innenstadt zu
den Ostlichen Esslinger Stadtteilen. Der Radwegeausbau
im Hengstenberg-Areal verbindet den Stadtteil Mettin-
gen mit der Kernstadt und schlieBt zwischen der Bahn-
unterfiihrung beim RoBneckar und der Mettinger Stra-
Be eine weitere Liicke im innerstadtischen Radwegnetz.

Die Stellplatze wurden in den Geschaftsbereichen
(Platzbereiche) etwas reduziert. Durch die Parkraum-
bewirtschaftung in Kurzparkzonen wurde allerdings die
Stellplatzverfiigbarkeit fiir Kunden deutlich erhdht.
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Miteinander Leben braucht Raum
Blirgerbeteiligung

Die Planung und Umsetzung der MaBnahmen wur-
den von MaBnahmen im Bereich Offentlichkeitsarbeit
flankiert. Es gab im Laufe der Sanierung eine umfas-
sende Biirgerinformationen mit Biirgerversammlungen,
Pressearbeit, Terminen vor Ort u. 4. Wie in allen Sanie-
rungsgebieten in Esslingen am Neckar Ublich, wurden
die MaBnahmen eng mit dem Biirgerausschuss abge-
stimmt. Er brachte sich mit eigenen Ideen ein (Biirger-
haus), lenkte den Blick auf wichtige MaBnahmen (Erhalt
des Bethlehem-Areals) und begleitete die MaBnahmen
uber die gesamte Laufzeit.

Eine sehr groBe Rolle fiir den Stadtteil spielte das Biir-
ger- und Vereinshaus, heute Wohncafé. Die Vereine und
biirgerschaftlich engagierte Bewohner brachten sich
tatkraftig ein, mit Ideen, Konzeptionen, Eigenleistun-
gen aber auch mit finanzieller Unterstiitzung. Die Kon-
zeption des Hauses wurde im Dialog mit Biirgern, Ver-
einen und der Agendagruppe Biirgerhauser entwickelt,
dies half ebenso bei der spateren Nutzung des Biirger-
hauses als Wohncafé. Bewusst wurde darauf geach-
tet, dass hier Raum ist fiir Vereine und fir Initiativen
ohne Vereinsstatus oder fiir Privatpersonen. Der Slogan
der Agendagruppe Biirgerhduser ,Miteinander Leben
braucht Raum" zeigt, dass das Biirger- und Vereinshaus
vom Engagement der Menschen, die es besuchen, lebt.

Bei der Umnutzung des Alten Bahnhofs kann man ex-
emplarisch sehen, dass Stadtsanierung am erfolgreichs-
ten dann funktioniert, wenn bauliche und gesellschaft-
liche Strukturen geschaffen oder in Ubereinstimmung
gebracht werden. Das Gebdude funktioniert nicht ohne
eine entsprechende Nutzung (die wie in diesem Fall
durch Riickgriff auf schon vorhandene Vereinsstruk-
turen geférdert wird) und die Nutzung benétigt an-
sprechende bauliche Strukturen. ,Miteinander Leben
bendtigt Raum” ist also nicht nur fir die Biirgerhdu-
ser sondern auch fiir die Stadtentwicklung ein wichti-
ges Motto.

Auch die Zusammenarbeit mit den Wirtschaftsunter-
nehmen und der Stadt Esslingen am Neckar flihrte zu
guten Ergebnissen. Der Neckarsteg nach Briihl und Weil
konnte gemeinsam mit der Firma Daimler AG erstellt
werden. Public Private Partnership hat hier Vorteile fiir
beide Seiten. Beide Partner hitten diesen Steg allein
nicht umsetzen konnen.
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Vom benachteiligten Industrievorort zu einem zukunftsfahigen Stadtteil

Fazit/Ausblick

Seit vielen Jahren erneuert die Stadt Esslingen mit Hilfe
der Stadtebauférderung ihre Innenstadt und ihre Stadt-
teile. Die Methoden haben sich Gber einen langen Zeit-
raum bewadhrt. Wenn man die vorhandenen Potentiale
nutzt, die historischen Gebaude erhilt, saniert und um-
nutzt so hat dies viele Vorteile: Es ist nachhaltig und es
bewahrt das Gesicht des Stadtteils. Denn ein Stadtteil,
der seine Eigenart nicht behalten kann, kann den Men-
schen keine Heimat sein.

So war es wichtig, mit dem historischen Kern zu begin-
nen, sich dann den DurchgangsstraBen und den Indust-
riebrachen zu widmen und im néchsten Schritt die Ver-
flechtung nach auBen anzugehen.

Der Schwerpunkt lag darauf, den o6ffentlichen Raum
umzugestalten und neuen Wohnraum zu schaffen. So-
ziale Nutzungen fir alle Generationen machen den
Stadtteil vollstandig.

Ganz klassisch wurde mit 6ffentlichen Investitionen als
Initialziindung begonnen. Die Umgestaltung des of-
fentlichen Raums ist eine zentrale Aufgabe aus meh-
reren Griinden: Es ist fiir alle nutzbar, fir alle sichtbar
und es schafft Verbundenheit mit dem Stadtteil. In ei-
nem Stadtteil, der meist nur mit dem Auto durchfahren
wird, ist es umso wichtiger, den FuBgingern und Rad-
fahrern gentigend Raum zu geben und die Vernetzung
im Stadtteil zu verbessern.

Die stadtischen Projekte und die besonderen steuerli-
chen Abschreibungsmdglichkeiten, die es nur in Sanie-
rungsgebieten gibt, haben den AnstoB zu weiteren Sa-
nierungsmaBnahmen im privaten Umfeld gegeben.

Cornel PottgieBer denkt dabei nicht nur an die Investi-
tionen der Stadt im Bereich der Kirche oder beim neuen
Hermann-Sohn-Platz:
.Die stadtischen Bemiihungen haben auch zahlreiche
private Investitionen nach sich gezogen. Wenn man
durch die StraBen geht, findet man viele erfreuliche
Beispiele dafiir. Davon hat der Stadtteil insgesamt pro-
fitiert."

Esslinger Zeitung 02.05.2012
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Das Ergebnis kann sich also durchaus sehen lassen. Der
Durchfahrtsstadtteil hat sein Gesicht zurlickbekommen,
aus der ,grauen Vorstadt” wurde wieder ein Stadtteil,
mit dem sich die Menschen identifizieren kdnnen.

In einem ,Stadtteil ohne Platze" wurden durch die Um-
gestaltung des 6ffentlichen Raums wieder Raume mit
Aufenthaltsqualitat geschaffen:

® Der ehemalige Ortskern wird wieder zur historischen
und symbolischen Ortsmitte rund um die Liebfrau-
enkirche. Durch nachfolgende private Investitionen
(GroBes Haus-Arztehaus) kann die Mischung aus
Dienstleistungen, Einzelhandel und Wohnen gestarkt
werden.

® Der liber die Jahre an die Obertiirkheimer StraBe ver-
lagerte Geschéaftsbereich bekommt durch den Her-
mann-Sohn-Platz einen attraktiven Vorbereich. Hier
konnen sich die verstreuten Handels- und Dienst-
leistungsangebote konzentrieren. Dieser Geschafts-
bereich ist fiir durchfahrende Autofahrer sichtbar. Er
bildet gleichzeitig eine Verbindung zur historischen
Ortsmitte.

e Aus der DurchfahrtsstraBe Obertiirkheimer StraBe
wird ein Stadteingang, der signalisiert, dass hier der
Stadtteil beginnt.

Der Einzelhandel kann sich durch das verbesserte Um-
feld, die Einflihrung von Kurzparkplatzen und eine Kon-
zentration am Hermann-Sohn-Platz und der siidlichen
Obertiirkheimer StraBe stabilisieren. Es gibt weniger
Parkplatze als vorher, aber mehr Parkplatze fiir die Kun-
den. Die Stadtsanierung kann hier die baulichen Voraus-
setzungen bieten, diese kdnnen und miissen vom Ein-
zelhandel selbst mit Leben gefiillt werden.

Nahversorgung in den Stadtteilen ist nie einfach, gera-
de durch die Nahe zur Altstadt von Esslingen oder zur
City von Stuttgart. Die Verschiebung des Handelsbe-
reichs aus dem historischen Ortskern heraus ist nach-
vollziehbar. Im historischen Zentrum selbst sind wei-
terhin wichtige zentrale Nutzungen wie die Kirche, das
Arztehaus, das Wohncafé, das Backhaus oder auch, seit
Neuem, ein Heimatmuseum.



Die Stadt Esslingen hat dies in ihrem Einzelhandelskon-
zept bestatigt. 2009 wurde fiir Mettingen ein zentra-
ler Versorgungsbereich festgelegt, der den historischen
Ortskern und den Bereich des Hermann-Sohn-Platzes
einbezieht.

Eine Quervernetzung in Richtung der 6ffentlichen Ge-
baude am Ortsrand wurde durch Umgestaltung des Al-
tenbergweges und kleine MaBnahmen zur Vernetzung
des Bahnhofes begonnen. Hier konnten weitere MaB-
nahmen nicht durchgefiihrt werden. Bei einer Verédn-
derung im Umfeld von &ffentlichen Gebauden (Biirger-
haus, Jugendhaus 0.4.) wird das Augenmerk der Planer
auch in Zukunft darauf gerichtet sein, die Vernetzung
zu verbessern und ein entsprechendes Umfeld bei der
Umgestaltung vorzusehen.

Die Vernetzung nach aulen ist in Mettingen immer
ein wichtiges Thema, bedingt durch die besondere Lage.
Die Verbesserung der Verbindung zu den Ortsteilen und
Wohngebieten westlich der Bahnlinie durch den Bahn-
hof wurde im Rahmen der Sanierung rechtlich gesi-
chert. Die weitere Verbindung nach Briihl und Weil ist
durch den neuen Neckarsteg deutlich verbessert, dieser
wird rege angenommen.

Noch offen ist eine Aufwertung der beiden Stadtein-
gange an der Obertlirkheimer StraBe und Cannstatter
StraBe. Diese konnten in der Laufzeit des Erneuerungs-
gebietes aufgrund der Haushaltssituation der Stadt Ess-
lingen am Neckar in den letzten Jahren nicht mehr an-
gegangen werden.

Ein groBer Erfolg konnte bei der Stabilisierung des
Wohnstandortes erreicht werden. Aus unattraktiven
Gewerbebrachen entstand mit rund 100 neuen Wohn-
einheiten auf dem Fahrion-Ortlieb-Areal und Nachver-
dichtung an weiteren Stellen Wohnraum fiir junge Fa-
milien, fir zahlungskraftige Bewohnerschichten, aber
auch fiir Singles und Alleinerziehende. Neue Lebens-
modelle und zukunftsfahige Wohnformen wurden be-
riicksichtigt, es entstanden u.a. Lofts und ein Boarding
House. Ein attraktiveres Wohnumfeld und eine stabili-
sierte Versorgungslage bieten den neuen und alten Be-
wohnern mehr Lebensqualitat. Uber 250 Wohneinheiten
sind im Laufe des Sanierungsverfahrens, verteilt liber
den Stadtteil, neu entstanden.

Wie zu Beginn schon erwdhnt, wurden hier nach of-
fizieller Abrechnung 2,57 Mio. Euro aufgewendet, also
weit mehr als urspriinglich geplant. Davon wurden von
der Stadt Esslingen rund 1,42 Mio. Euro aufgebracht,
vom Fordergeber gab es einen Zuschuss von 863.000
Euro und rund 280.000 Euro sind anteilige finanzielle
Beitrdge der privaten Hauseigentiimer, die sogenann-
ten Ausgleichsbetrige. In dieser Rechnung sind die Kos-
ten der privaten Sanierungen noch nicht enthalten. Der
Schwerpunkt der Ausgaben lag mit 2,15 Mio. bei den
MaBnahmen im &ffentlichen Raum.

Ein lebendiger Ortsteil entwickelt sich immer weiter und
verdndert sich. Die Ergebnisse der Sanierung in Mettin-
gen sind eine gute Basis fiir diese Weiterentwicklung.
Im Februar 2016 wurde das Gebiet "Mettingen-West,
Briihl, Weil* in das Bund-Linder-Programm *“Soziale
Stadt" aufgenommen und im Dezember vom Gemein-
derat beschlossen. Das Sanierungsgebiet hat eine Ge-
samtflache von rund 43 ha. Die Ziele der Sanierung sind
hauptsachlich, stadtebauliche Defizite zu beseitigen, die
soziale Infrastruktur anzupassen, neue Ansétze zur bir-
gerschaftlichen Vernetzung und ldentifikation zu er-
proben und Antworten auf sozialpolitische Fragen der
Teilhabe und Integration zu geben. So wurden bereits
im Jahr 2017 verschiedene bauliche MaBnahmen auf
den Weg gebracht (Jugendhaus TRIO, 6ffentliche Aktiv-
und Bewegungsflache vor dem Jugendhaus, Sportpark
Weil...) und ein Quartiersmanagement ist regelmaBig im
Sanierungsgebiet unterwegs.

Die Sanierung in Mettingen umfasste einen Zeitraum
von ca. 15 Jahren, in dem viel bewegt wurde. Férdergel-
der, stadtische Gelder und private Aufwendungen wur-
den hier gut verwendet. Verglichen mit den urspriingli-
chen Zielvorstellungen darf resiimiert werden, dass die
wesentlichen Ziele der Stadtsanierung erreicht wurden.
Dies war nur durch gemeinsames Handeln von Biirgern,
Wirtschaft, Politik und Verwaltung mdglich, und es ist
gelungen, Mettingen an die Herausforderungen der Ge-
genwart anzupassen.
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Hat sich das alles gelohnt?
vorher|nachher: einige Impressionen vor und nach der Sanierung

GroBes Haus Schenkenbergstral3e 76

SchenkenbergstraBe 57 | Dachgeschossumbau
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SchenkenbergstraBe 99 | Umnutzung Gewerbe in Gastronomie

GroBes Haus Schenkenbergstral3e 76

Altenbergweg 8 | Sanierung 2 Wohneinheiten

SchenkenbergstraBe 57 | Dachgeschossumbau
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vorher|nachher: einige Impressionen vor und nach der Sanierung

SchenkenbergstraBe 112 | Sanierung Einfamilienhaus

SchenkenbergstraBe 112

Schenkenbergstral3e 112
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Obertiirkheimer StraBe 8 | Sanierung 7 Wohneinheiten
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Wo fanden welche MaBBnahmen statt?
SanierungsmalBnahmen
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© Stadtplanungs- und Stadtmessungsamt
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Wer war an den Projekten beteiligt?
Projektpartner

Stadtplanungs- und Stadtmessungsamt
Stadtplanungs- und Stadtmessungsamt

Herr Dr. Peter Hovelborn (Projektleitung bis 2005)
Frau Sabine Sonnek (Projektleitung ab 2005)

Frau Bettina Kopitzke

Herr Carsten Schmiedel

weitere beteiligte Amter
Liegenschaftsamt
Griinflachenamt
Tiefbauamt
Wirtschaftsférderung
Baurechtsamt

Vorbereitende Untersuchungen
STEG (Stadtentwicklung Stidwest Gemeinnlitzige
GmbH)

Sanierungsbetreuung

Planungsgesellschaft mbH URBA - heute

URBA Architektenpartnerschaft Keinath und Dr. Dietl
Karl-Hans Keinath (bis 2003)

Christine Keinath

Dr. Peter Dietl (ab 2003)

Planung dffentlicher Raum

ISA Internationales Stadtbauatelier, Stuttgart
Brunnen SchenkenbergstraBe, Atelier Dreiseitl,
Uberlingen (heute: Ramboll Deutschland GmbH)
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Wie war der zeitliche Ablauf?

Chronologie

1991-1996

1998

Juni
September

1999

Januar

Marz

2000
Juli

2001

Marz
Juli bis Dez.
Juli

2002
September

2004
Mai

Juli
Herbst
Oktober

2004/2005

2005

Februar

70

Voruntersuchungen, erfolglose Antrage
auf Programmaufnahme
(Wohnumfeldprogramm)

Gemeinderatsbeschluss zur Grobanalyse

erfolgreicher Antrag auf Stadtebau-
forderung ans Regierungsprasidium

Zuwendungsbescheid des Regierungs-
prasidiums zur Aufnahme in das Landessa-
nierungsprogramm

Beginn der
Vorbereitenden Untersuchungen

formliche Festlegung des Gebiets

erste Erweiterung des Sanierungsgebietes
Umgestaltung Kirchplatz
Leitplanung

Er6ffnung Biirgerhaus

zweite Erweiterung des Sanierungsgebietes
Beschluss Obertiirkheimer StraBe

die ersten 10 Baume werden gepflanzt
Einweihung Spielplatz

erfolgreiche Teilnahme am Wettbewerb
«Zukunftsfahige Stadterneuerung in
Baden-Wiirttemberg 2004/2005"

Fertigstellung Obertlirkheimer Stra3e



2008
April

2009
Mai

20N

Juni

November

2012

September

2013

2014

Dezember

2015

April
September
2014-2016
2016

Oktober

2017

Marz

Baubeginn Herman-Sohn-Platz

Einweihung Hermann-Sohn-Platz

Bebauungsplan ,Altenbergweg/
SchenkenbergstraBe” rechtskraftig

Freie Evangelische Schule kauft
Grundstiick Cellophan-Berner

Baugenossenschaft verduBert das
Bethlehem-Areal

Umzug Freie Evangelische Schule,
erstes Schuljahr in Mettingen

Bebauungsplan ,Obertiirkheimer StraBe/
RieslingstraBe" (Spatzenhof) rechtskriftig

Spatzenhof

Einweihung Familienzentrum

Einweihung Sanierung Grundschule

Einweihung Kindertagesstatte
LudwigstraBe (Bethlehem)

Fertigstellung Wohnareal Spatzenhof

Bebauungsplan ,Obertirkheimer StraBe/
WeinstraBe" rechtskraftig

Einweihung Wohncafé

Aufhebung Sanierungsgebiet
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Wo gibt es weitere Informationen?
Verwendete Literatur, zum Weiterlesen

e Weeber + Partner, Stidtebauliche Ziele und MaB-
nahmen Mettingen, Stuttgart 1991

e Kopper und Schenkel, Mettingen, stadtebauliche
Untersuchung, o. J.

e Stadtplanungsamt Stadt Esslingen a. N., Moderni-
sierungsschwerpunkt Mettingen, 1995

* Weeber und Partner, Bahnhofsvorplatz Mettingen,
Stuttgart 1993

® Pressmar und Partner: Bahnhof Mettingen, Gerlin-
gen 1996

e Karin Ochslen, Claus Ladner, Freiraumkonzept Ess-
lingen Mettingen (Diplomarbeit 1992)

® Hermann Sohn, Retrospektive zum 100. Geburts-
tag, Galerie der Stadt Essligen am Neckar, 0. J.

Von wem stammen die Bilder und Plane?
Bildnachweis

Alle Bilder:
Stadt Esslingen und Biiro URBA Architektenpartnerschaft

auBer:

S. 11 oben Hauptstaatsarchiv Stuttgart H 107/15 Bd 7 BI. 29, Bild 1

S. 12 oben Stadtarchiv Esslingen

S.13 Paul Clauss

S.52+53  Innenaufnahmen: Werkgemeinschaft B6hme Hilse

S. 62463  Innenaufnahmen SchenkenbergstraBe 57: Biiro Thiele-Hofler
S. 64 SchenkenbergstraBe 112: Christopher Dreizler
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		Zusammenfassung		Bestanden		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung
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